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fdjritte. ©on ben über 1,6 ©Unionen ©abio=Hon=
3effionären ()aben beute bereits 423000 baneben
audj nod) bas gernfehen installiert.

Der Harnpf um bie Serner=©lpenbal)m©efelt=
fdjaft, betannterunter ber©btür3urtg BLS, tourbe
im abgelaufenen 3abr toobl entfhieben. Der
©roße 9?at ermächtigte nämlid) bie Regierung, in
©erßanblungen über ben ©ertauf ber BLS unb
ber oon ü)r mitbetriebenen Hinien an bie SBB
ein3utreten. Das ©olîsbegebren, bas biefc fiom=
petenä bem ©olf, anftatt bem ©roßen ©at I)utte
3ubalten moilen, tourbe baraufbin 3uritdge3ogen.
©ian reebnet bamit, baß auf ©übe 1967 ber ïïber=

gang an bie SBB erfolgen tonnte. Unter biefen
Umftänben toirb moblbas ©efud) um Übernahme
bes größten Shmalfpurbahnneßes ber Sdjmei3,
besjenigen ber ©hätifd)en ©ahnen, nidjt all3u
lange auf fid) martert Iaffen.

Der fterbeitbc 9Jiarfd)aIl „©ortoärts"
©1s ©lücber in Sd)lejien auf bem Sterbebett

lag, befud)te ihn ber Honig unb fpradj oon Soff*
nung auf ÏBiebergenefung. SIüd)er ermiberte
ruhig: „©to. ©iajeftät miffen toobl, mein ÏBeg gebt
oorroärts; id) fühle, baß id) nicht mehr roeit com
3iele bin unb umîebren, bas roar nie meine
Sache!"

Snferat. Der ©ertauf meiner feiigen grau auf
bem ©eflügelmartt toirb burd) ihren Sob nicht be=

einträd)tigt, fortbern oon mir ungeftört roeiter*
geführt. 3- ©änsroürger j

Seine ©uffaffung. ©in Heiner 3unge, ber bie
erften Sofcn an hat, fpringt oergniigt umher unb
ruft: „3d) bin ein Sofenträger, id) bin ein Sofern
träger."

©nbers herum. „Der ©n3ug toftet natürlich
mehr, toeun ich öen Kaufpreis in ©aten ent=

rid)te?" - „Heinen ©appen ©ber bei ©ar3at)Iung
geroähre id) 3ßuen 3toan3ig f3ro3ent ©abatt !"

©egeifterte Ouationen. ©. : „ÜBarum ift benn
bie Sängerin fo ärgerlich? Siebatbod) fünf fd)öne
Sträuße getriegt !" - ©.: „3a, aber fie hatte fedjs
be3ahlt.„

Xüdftige Seute

Direttor Hiett faß mit feiner grau gemütlich
am grühftüdstifd), als bas Seiephon läutete.

,,©id)t einmal frühftüden tann man in ©übe !"
tollerte Hiett unb tnallte mit ber gauft auf ben
Sifd).

„3d) gehe ja fdjon hin", befäuftigte ihn feine
grau. „3ß bu nur in ©übe roeiter !"

Hiett machte fi<h baran, fein günfminutenei
mit bem ©teffer 3u topfen, toährenb feine grau in
ber Diele telephonierte. „fflSas gibt es benn?"
fragte er, als fie gleich barauf roieber hereintam.

,,©un, iß erft einmal bein grühftiid."
„3d) toill aber toiffen, mas los ift !" rief Hiett.
,,©s brennt", ertlärte grau Hiett.
„©So brennt es?"
„3n beinern ©iiro !"
„2Bas fagft buba?" röhrte Hiett unb fprang auf,

baß bas grüljftüdsei aus bem ©echer pur3elte.
,,©un, reg bich boch nicht gleich fo fd)redlid) auf

Dent an bein ifjer3 !" meinte feine grau.
„3d) foil mich nid)t aufregen? 3n meinen ©üro

brennt es, unb ba foil id) mich nicht aufregen?
Sol fofort meinen ©tantel unb Sut! Sörft bu
nicht? 3d) mill ©lantel unb Sut haben."

„©ber bu fönnteft bod) roenigftens erft 3U ©nbe
frühftüden", feuf3te grau Hiett mit oormurfs=
oollem Slid.

„©ift bu benn oon allen guten ©eiftern oer=
Iaffen?" tönte Hiett. „Da muß ih'hodj fofort hiu»
fahren Segreifft bu benn bas nicht? ©uf ber Stelle
muß id) öod) fofort hinfahren ©egreifft bu benn
bas nicht? ©uf ber Stelle muß id) ins ©üro !"

Seine grau fdjüttelte ben Hopf. „Itnfinn Du
haft fd)ließlid) genug tûdjtige Heute im ©üro. ©3as

roillft bu benn ba noef)? 3h an beiner Stelle
mürbe überhaupt nid)t I)iufahren."

„Süchtige Heute! ©3as heißt bas fdjon? Sier -
hier fteht bod) jeßt alles auf bem Spiel !"

„Sie toerben bie Sähe fdfon meiftern", fagte
grauHIett. „Da madje ih mirgarteine Sorgen."

„9©einft bu roirtlih?" murmelte HIett. „©laubft
bu, baß ih mih gan3 fiher auf fie oerlaffen tann?"

,,©an3 beftimmt! ©3o fie boh alle fd)on feit
3aßren bei bir arbeiten. Da tann bod) gar teiner
fo bumm fein, beine ©efdjäftsbüd)er nidjt oer=
brennen 3U Iaffen!"

schritte. Von den über 1,6 Millionen Radio-Kon-
zessionären haben heute bereits 423000 daneben
auch noch das Fernsehen installiert.

Der Kampf um die Berner-Alpenbahn-Gesell-
schaft, bekannter unter der Abkürzung LL8, wurde
im abgelaufenen Jahr wohl entschieden. Der
Grosze Rat ermächtigte nämlich die Regierung, in
Verhandlungen über den Verkauf der Ißl.d und
der von ihr mitbetriebenen Linien an die 8LIZ
einzutreten. Das Volksbegehren, das diese Kom-
petenz dem Volk, anstatt dem Großen Rat hatte
zuhalten wollen, wurde daraufhin zurückgezogen.
Man rechnet damit, daß auf Ende 1967 der Wer-
gang an die likkll erfolgen könnte. Unter diesen
Umständen wird wohl das Gesuch um Übernahme
des größten Schmalspurbahnnetzes der Schweiz,
desjenigen der Rhätischen Bahnen, nicht allzu
lange auf sich warten lassen.

Der sterbende Marschall „Vorwärts"
AIs Blücher in Schlesien auf dem Sterbebett

lag, besuchte ihn der König und sprach von Hoff-
nung auf Wiedergenesung. Blücher erwiderte
ruhig: „Ew. Majestät wissen wohl, mein Weg geht
vorwärts; ich fühle, daß ich nicht mehr weit vom
Ziele bin und umkehren, das war nie meine
Sache!"

Inserat. Der Verkauf meiner seligen Frau auf
dem Geflügelmarkt wird durch ihren Tod nicht be-
einträchtigt, sondern von mir ungestört weiter-
geführt. I. Eänswürger j

Seine Ausfassung. Ein kleiner Junge, der die
ersten Hosen an hat, springt vergnügt umher und
ruft: „Ich bin ein Hosenträger, ich bin ein Hosen-
träger."

Anders herum. „Der Anzug kostet natürlich
mehr, wenn ich den Kaufpreis in Raten ent-
richte?" - „Keinen Rappen! Aber bei Barzahlung
gewähre ich Ihnen zwanzig Prozent Rabatt!"

Begeisterte Ovationen. A. : „Warum ist denn
die Sängerin so ärgerlich? Sie hat doch fünf schöne

Sträuße gekriegt!" - B.: „Ja, aber sie hatte sechs

bezahlt.,,

Tüchtige Leute
Direktor Klett saß mit seiner Frau gemütlich

am Frühstückstisch, als das Telephon läutete.
„Nicht einmal frühstücken kann man in Ruhe!"

kollerte Klett und knallte mit der Faust auf den
Tisch.

„Ich gehe ja schon hin", besänftigte ihn seine

Frau. „Iß du nur in Ruhe weiter!"
Klett machte sich daran, sein Fünfminutenei

mit dem Messer zu köpfen, während seine Frau in
der Diele telephonierte. „Was gibt es denn?"
fragte er, als sie gleich darauf wieder hereinkam.

„Nun, iß erst einmal dein Frühstück."
„Ich will aber wissen, was los ist!" rief Klett.
„Es brennt", erklärte Frau Klett.
„Wo brennt es?"

„In deinem Büro!"
„Was sagst du da?" röhrte Klett und sprang auf,

daß das Frühstücksei aus dem Becher purzelte.
„Nun, reg dich doch nicht gleich so schrecklich auf!

Denk an dein Herz!" meinte seine Frau.
„Ich soll mich nicht aufregen? In meinen Büro

brennt es, und da soll ich mich nicht aufregen?
Hol sofort meinen Mantel und Hut! Hörst du
nicht? Ich will Mantel und Hut haben."

„Aber du könntest doch wenigstens erst zu Ende
frühstücken", seufzte Frau Klett mit vorwurfs-
vollem Blick.

„Bist du denn von allen guten Geistern ver-
lassen?" tönte Klett. „Da muß ich'doch sofort hin-
fahren Begreifst du denn das nicht? Auf der Stelle
muß ich doch sofort hinfahren! Begreifst du denn
das nicht? Auf der Stelle muß ich ins Büro!"

Seine Frau schüttelte den Kopf. „Unsinn! Du
hast schließlich genug tüchtige Leute im Büro. Was
willst du denn da noch? Ich an deiner Stelle
würde überhaupt nicht hinfahren."

„Tüchtige Leute! Was heißt das schon? Hier -
hier steht doch jetzt alles auf dem Spiel!"

„Sie werden die Sache schon meistern", sagte

Frau Klett. „Da mache ich mir garkeine Sorgen."
„Meinst du wirklich?" murmelte Klett. „Glaubst

du, daß ich mich ganz sicher auf sie verlassen kann?"
„Ganz bestimmt! Wo sie doch alle schon seit

Jahren bei dir arbeiten. Da kann doch gar keiner
so dumm sein, deine Geschäftsbücher nicht ver-
brennen zu lassen!"
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